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Graham RC 1cture-D0oo OT the ıfe of St Anthony the (0)  nexecute Ior the Monastery 9i aint-Antoine de Viennois
in 426 Oxford, Johnson 1933, 49 D., 11 pl
In Saıint-Antoine de Viıenn in der auphine, VOIN 1083 DIs 1297

Priorat der Benediktinerabtei Montmajour De1l Arles, dann den Hospitalitern
VOMIN Antonius zugesprochen, wurden die Reliquien des Mönchsvaters Quite
bewahrt FKEin großer gemalter Teppich zeigte sein en in Bildern, die eın
Bilderbuch wliederholte, dessen rıgina jetzt in a  a) ein Duplıka in Romleg Da die Bilder die Ikonographie weithin beeinflußten, verdienen S1e die
eingehende Untersuchung, die ihnen die Verfasserin mit Aufgebot ihrer
profunden Gelehrsamkeit widmet DIie Reproduktionen sind scharf TOTZ
kleinsten Formates
eoW., Technik des Kunsthandwerks 1 m zehnten Jahrhundert.Des Theophilus Presbyter 1versarum artıum Schedula ın

Auswahl NEeCUu hg., übersetzt erläutert Mit 1572 Textbildern und
Faksimiletafeln. Berlın VDI-Verlag 1933 4°, 584 geb

DIie älteste Handschrift dieser chedula geht fast direkt die Ent-
stehungszei dieses Sahz eigenartigen Werkes hinauf, die INan in die Grün-
dungszeit des Kölner Benediktinerklosters St Pantaleon 047 legt EsS ist
die Wolfenbütteler Hs ‚,Gudianus‘‘, die Lessing A wieder entdeckte;einem Vitruvtext beigebunden lag s1e 1m Anfange des 11 Jahrhunderts 1m
Pantaleonskloster un wurde im kollationiert.

Der verdienstvolle Herausgeber hat Del der Textgestaltung Sanz NEeCUE
Wege eingeschlagen. Wohl Dringt in Anlehnung die Iranzösische (1843),englische (1847) un deutsche (1874) Ausgabe die Textvarianten der VelI-
schiedenen Hss in Sanz kurzen Anmerkungen Ul EXTE, aber dem Ingenieurgeht mehr Un die Ermittlung der technisch wahrscheinlichsten Fassungder chedula Darum entnimmt einen Hauptquellen, den altesten Ms.,jeweils das technisch Kichtigere un ergänzt I passende Angabender Jüngeren Codices, ZUT technisch wahrscheimnlichsten Kombinationkommen. Er versäumt aber NIC.  9 ausführliche Begründung seiner pPXts
äanderungen ZU geben, S1e NIC ohne welteres durchsichtig sind. 1ese
bringt als zusammenhängende Erläuterungen in einem igenen Abschnitteon dessen Umfang VON 315 Seiten gegen die 175 des zweisprachigenTextes zeigt, daß 1ese Erläuterungen die Hauptsache des respektablenQuartbandes ausmachen.

Da wird nämlich der Herausgeber nicht müde, jedes Verfanren, Gerät ,erkzeug und aschıiıne des Theophilus mit einer erstaunlichen Literatur-
enntnIis erläutern. Seiten umfaßt sein Schrifttumverzeichnis. Was
nämlich der Beschreibung der echnı VOT 1000 Jahren unklar oder rTremd-
artıg ist, ird HEG RKückblick 1InNs Altertum un Ausblick in die neuesteZeıt dem Verständnis nahegebracht, indem die auf der Entwicklungslinie
Von jenem dieser lıegende theophilische uTe der Technologie ermitteltird. Was keiner der runhneren Herausgeber des Iheophilus gewagt, das istdem Ingenieur selbstverständlich Zeichnungen begleiten die Erläuterungen;vielfach werden die Hılfsmittel des Mittelalters nach jenen Angaben wieder-hergestellt un erweisen sich als durchaus zweckmäßig. Ja wurden Ver-
suche in Glasmalerei un -hrennerel nach des en Benediktiners Anwei-
SUNgen mit bestem Erfolge durchgeführt. Weil dem Kunsthandwerke dieserand gewidme ist, wurden die Angaben über die Ölmalerei des erstenBuches Sanz weggelassen, aiur aber die Vorbereitung und Herstellung er
anderen, für den Gottesdienst notwendigen Dinge wIie Fenster, rge und

behandelt
Glocken, Bücher; eIC Meßkännchen un Rauchfaß ausiführlicher

Die Frage, ob NıIC Rogerus, der Verfertiger der wertvollsten
schmiedearbeiten des Paderborner omschatzes Qus dem Helmershausener
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Kloster 998, und hilotheus, der Verfasser der chedula 950, identisch
seien, weil jenen Meisterwerken viele Sondervorschriften des letzteren
sich ausgeführt finden, hat eo in NnscChIuU Degerings, des ehem.
Vorstandes der Handschriften-Abteilung der erliner Staatsbibliothek,
Ausführungen zurückgewilesen.

Eın Seiten mit Je Spalten umfassendes lat.-deutsches Fachwörter-
verzeichnis bietet wesentliıche Ergänzungen \DIT ange und derartigen
Wörterbüchern; bei den Seiten deutschen Sachverzeichnisses ZUT chedula
wird 1Ur der Wunsch FERC, asselDe auch auft die Erläuterungen ausgedehnt
ZUu sehen ann würde inNna  — nNnamlıc eichter auffiınden können, Wäas
Notizen über alle möglichen Einzelheiten Adus andwerk, Kunst- un Kultur-
geschichte hier überreich zusammengetragen ist

St iılıen Enshoff
Tez de Urbel Justo, LOos onjes espanoles la edad media. om1

Instituto de Valencia de Don Juan, adrıd 1934 &0 520 645
Das Werk verdıen den 1te eines Opus desideriorum. on lange

ve  ißte 190028  —_ eine zusammenfassende Geschichte des spanischen Önchtums
nach kritischen Gesichtspunkten. Seitdem man usto Perez de
Adus seinen tiefschürfenden rtiıkeln 1m Boletin de la cademıia de Hıst
oder in der Encyclopedia Universal ennengelernt a  e galt als der
berufene Mann, diese Aufgabe lösen. In wWel umfangreichen Bänden legt

uns das rgebnis der Zusammenschau seiner Forschungen dar. Die Eıin-
eitung I 21—83) über die Anfänge des Mönchtums überhaupt SC  1e
schon mit dem inweis auf die Ausnahmestellung, die das spanische Onch-
tum ange eit in der Entwicklung eingenommen habe, ine usnahme-
stellung, die VOT allem in der nationalen Ausprägung begründet sel. Der

eil der eigentlichen Untersuchungen behandelt die Aszeten
un das klösterliche en in der eit der römischen Herrschaft; vielleicht
xÖönnte hier Tez ehesten noch andere Ansıchten wachrufen (vgl. Zie
Bacqularius ınd er13a). Sicher die wertvollsten Abschnitte sınd eıl
Entwicklung des Mönchtums in der spanisch-westgotischen Monarchie

163—9528), und eıil Das en in den westgotischen Ostern (I1 SE  9
tür uns Dbesonders aufschlußreich, da s1e ja den eherrschenden Einfiluß
germanischer Anschauungen in eilstem Lichte zeigen. e1il Die önche
in der Zeit der Reconquista, ann sich demgegenüber wieder kürzer fassen,
da hier schon viel mehr vorgearbeitet ist DIie methodische Anlage es
SaNzen Werkes ist meisterhaft, ebenso auch dıe Darbietung der Forschungs-
resultate un das Aufzeigen der Entwicklungslinien, meisterhaft die plastische
Herausarbeitung der großen Mönchsgestalten. Wir in Deutschlan wären frei-
ich gewohnt un wünschten vielleicht auch, in den Angaben VoONn Quellen un
Literatur der sammelnden un sichtenden Tätigkeıt des Forschers mehr 1INs
inzelne folgen können. ber dann hätten sSta der wWwe1l an WI  1g-
stens drei gedruc werden mussen un der Leserkreis wäre auftf die Hälfte
zusammengeschrumpft. Soweit das benediktinische Onchtum un seine
unmittelbaren Vorläufer in rage kommen, glaubt übrigens der Bericht-
erstatter us eigener Kenn der einschlägigen Quellen und Fachwerke die
issenschaftliche Zuverlässigke1 verbürgen können. ESs War ihm eine
herzliche Genugtuung, daß der Verfasser des Kalendarıum ene-
dietinum mit seinem verehrten Mitbruder in 1108 fast ın en Einzelheiten
gleicher Ansicht WAar.

München Zimmermann.
euNnoijer Theodor, Gabriel VO ED, Fürstbischo Von Eichstätt

DIS Eın Lebensbild en V, ZUr Neuzeit rönner
Seitz) aentler, Eichstätt 1934, 218

Gabriel VON Eyb, ein des ‚ersten deutschen Humanisten‘‘ TreC.
Eyb, veraıen ine eingehende, gut belegte monographische Darstellung,


